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Gruppe im neuen Bahnhof ChiaSSO von Margherita Osswald-Toppi, Ascona

Diese überlebensgrosse Gruppe ist das Ergebnis eines Wettbewerbes, bei dem die Idee der Malerin und

Bildhauerin Margherita Osswald die Preisrichter sogleich überzeugte: die einfache, vertrauensvolle Gemeinschaft

der mütterlichen Frauengestalten, die Italien und die Schweiz versinnbildlichen. Als geborene Römerin,
die in der Schweiz ihren Wirkungskreis und Freundeskreis gefunden hat, war Frau Margherita Osswald wie
kein anderer Künstler dazu vorausbestimmt, gerade hiefür die überzeugende Form zu finden. Das Modell

war in Terrakotta modelliert; um die Weichheit des Terrakotta-Tones auch in der Vergrösserung zu erhalten,

für die die Verwendung von Terrakotta aus technischen Gründen ausgeschlossen war, wurde ein bräunlich

getönter Kunststein verwendet. Man darf die Behörde beglückwünschen, dass ein so offizieller Denkmalsauftrag,

der immer die Gefahr einer frostig akademischen oder sonst gleichgültigen Erledigung in sich

schliesst, hier eine so spontane, künstlerisch und menschlich eindrucksvolle Lösung gefunden hat. p. m.

40



Gruppe in der Halle des

neuen Bahnhofes Chiasso SBB
Margherita Osswald-Toppi, Chiasso

Kunststein,
überlebensgross
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Der Basler Münsterschatz

Im Rahmen des grossen Werkes «Die Kunstdenkmäler

der Schweiz», das von der «Schweizerischen Gesellschaft

zur Erhaltung historischer Kunstdenkmäler» mit Hilfe
eidgenössischer, kantonaler und privater Subventionen

herausgegeben wird, ist als Band 2 der Kunstdenkmäler
des Kantons Basel-Stadt ein Band erschienen, der
ausschliesslich dem ehemaligen Kirehenschatz des Basler

Münsters gewidmet ist.1 Der Verfasser, Rudolf F. Burckhardt,

gibt zuerst eine Einleitung über Geschichte, Bedeutung

und Schicksal des Basler Münsterschatzes. Hierauf
werden die einzelnen Werke, soweit sie sich auf Grund

früherer Inventare als zugehörig feststellen lassen,
einzeln beschrieben und jeweils in mehreren Ansichten

abgebildet. Ein weiteres Kapitel behandelt verschollene,

vielleicht im Kunsthandel und bei Sammlern wieder
auffindbare Werke des Schatzes, sowie Werke, die in
ausländischen Sammlungen fälschlich als ehemals zum Basler

Münsterschatz gehörig bezeichnet werden. Ein Schlusskapitel

sammelt die Nachrichten über die Art der
Schaustellung des Schatzes sowie die alten Inventare.

Mit diesem Werk ist wenigstens bildlich der berühmte
Münsterschatz wieder auferstanden, dessen einzelne Glieder

vor 100 Jahren in alle Winde zerstreut wurden, und

man kann noch von Glück sagen, dass sie nicht in den

1 Quart, 408 Seiten, 263 Abbildungen. Verlag Emil Birk-
häuser & Co., Basel'Leinen Fr. 38.—, Halbleder Fr. 50.—.

Subskriptionspreis bis März 1934 Fr. 32.— und Fr. 44.—.

Schmelztiegel wanderten. Die eigentliche Geschichte des

Schatzes beginnt, wie wir dem einleitenden Kapitel
entnehmen, mit den Stiftungen Kaiser Heinrichs II. zur
Münsterweihe im Jahre 1019. Davon ist die unschätzbare,

goldene Altartafel von 120 X 177 cm noch erhalten: sie

bildet heute das Prunkstück des Musee Cluny in Paris.

Ein Altarkreuz der gleichen Stiftung steht im
Schlossmuseum in Berlin. In der Folgezeit mehrt sich der Schatz

um Kelche, Weihrauchfässer, Kopf- und Armreliquiare.
Eine starke Vermehrung des Schatzes tritt seit der Mitte
des XIV. Jahrhunderts auf, wobei man darauf Bedacht

nimmt, die einzelnen Stücke durch Pendants zu ergänzen,

um den Schmuck des Hochaltars als ein Ganzes

architektonisch aufzubauen. Die Spätgotik verlangt danach

die Reliquien und die Hostie sichtbar zu verehren; es

entwickelt sich der Typus der Monstranz oft in Form

kapellenartiger, hoher Aufbauten in architektonischen

Formen mit reichem figürlichem Zierat. Der systematische
Aufbau der Altarzierden bot für die Wiederherstellung
eine wertvolle Handhabe; man konnte von vorhandenen
Stücken auf noch zu suchende schliessen, und es ist dem

Verfasser geglückt, nicht weniger als dreizehn verschollene

Stücke wieder aufzufinden, von denen acht zurück-
erworben werden konnten.

Der Schatz wurde bis zur Reformation jeweils an

hohen Kirchenfesten auf dem Hauptaltar aufgebaut, je
nach dem Rang des Festes in grösserer oder geringerer

Fortsetzung S. 44
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